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Wechsel im wiener Außenministerium.
Neue Nachrichten von der Aebergabe von Tsingtau . — Weiteres Steigen des Londoner Mehl¬

preises . — Czernowitz von den Nnffen geplündert.

Ein ernster russisch-rumänischer Grenzzwischenfall.
Die ärgerlichen Angriffe.

Die Prahlereien und Flunkereien der Russen und
Russengenoffen haben doch recht kurze Beine gehabt. Als
im Oktober das deutsch-österreichisch-ungarische Heer nach
seinem ersten Angrisf auf Warschau nach den Grenzen
zurückging, um sich für einen zweiten umzugruppieren,
da stimmte der ganze Chorus des Dreiverbandes das
Hohnlied von der „Dampfwalze " an, die alle deutschen
Heere zwischen Breslau und Berlin zerstampfen werde.
Aber die Walze rollte gar bald wieder rückwärts und
quetschte die Scharen der Russen so hart, daß ihrer zwischen
Martini und Silvester 186 000 allein nach Deutschland als
Gefangene befördert werden konnten, die Beute der Oester¬
reicher uneingerechnet.

„Was lange währt , wird gut": mit diesem alten Sprich-
morte mögen wir uns darüber Hier vertrösten , daß dieser
zweite Bormarsch gegen Warschau ein so viel langsameres
Tempo angenommen hat als der erste: übrigens ist ja in¬
zwischen auch der große Winterregen dazwischengekommen.
Wie unerfreulich sich aber die Kriegslage für die Russen
inzwischen gestaltet hat, erhellt u. a. auch aus der un¬
freiwilligen Komik ihrer Berichterstattungen . So lesen
wir im „Nowoje Wremja":

„Die hartnäckigen Bestrebungen der Deutschen , die
rechte russische Flanke zu durchbrechen, sind einfach
ärgerlich ."

Wir können leider unseren geschätzten Feinden ihren
Aerger nicht ersparen. Und da wir nun einmal Bar¬
baren sind und aus unserer Haut nicht heraus können, so
ärgern wir nicht allein die guten Russen, sondern ent¬
wickeln auch die teuflische Bosheit , sie, wie es weiter heißt,

„in Ausdehnungen von fünfundzwanzig Werst nicht
eine Minute Atem schöpfen und zur Ruhe kommen zu
lassen"..

Eine solch abscheuliche Höllenbrut ist der Verfasser
dieses Klageliedes jedenfalls vollauf berechtigt, „dämonisch
behende Räuber " und „boshafte, tierähnliche Wesen" zu
nennen.

Ein anderer militärischer Mitarbeiter des nämlichen
Blattes verliert sich zwar nicht in die Gefilde solcher zoo¬
logischer Fabeldichtungen , sondern bleibt wenigstens
einigermaßen auf dem Boden der exakten Naturwiffenschaft,
nämlich ihres meteorologischen Gebietes . Leider ist gerade
auf diesem die Zahl der wirklich gesicherten Gesetze noch
verzweifelt gering . Das zum Beispiel steht ja freilich fest,
daß es in Europa , zumal in Rußland , im Winter durch¬
schnittlich auf alle Fälle kälter ist als im Sommer . Aber
eben jetzt erleben wir ein Beispiel für die Möglichkeit,
daß schon in Polen frostfreie Januare Vorkommen. Da
nun die Tagcsbögen der Sonne bereits seit drei Wochen
in der Wiederzunahme begriffen sind, so beginnt das
Prophezeien einer bevorstehenden Riesenkälte , in dem sich
der Herr gefällt , allmählich an Wahrscheinlichkeit seiner
Erfüllung einzubüßen . Verständigerweisc schränkt der Herr
jetzt schon selber die Negierungsdauer des angeblich so
zuverlässigen „russischen Generals Winter " auf zwei bis
zweieinhalb Monate ein . Nach vierzehn Tagen muß er
dann wohl einen weiteren halben Monat ablassen. Und
vergessen soll er auch nicht, daß im März die hochstehende
Sonne selbst in Frostzeiten die Starre des Eises bedenk¬
lich zu lockern pflegt . Gar nicht zu reden von der Frage,
ob die wärmer gekleideten Deutschen nicht einen normalen
russischen Winter im Russenlande beffer gebrauchen könn¬
ten als die auf den Rückzug durch verwüstete Gegenden
gedrängten Ruffcn.

Ile Ilederglide non Slingtau.
Roch einige ergänzende Meldungen.

London. 13, Jan . (T .-U .-Tel .j
Es werden jetzt hier weitere Einzelheiten über de»

Verbleib der deutschen Garnison von Tfingta « bekannt.
Nach der Kapitulation der Festnng wnrde ein Vertrag
unterzeichnet zwischen den Generälen Uamanashi n«d
Takahashi,  den japanische« Bevollmächtigte « , « nd dem
deutschen Bevollmächtigten , Chef des Stabes Kapitän z. S.
Saxer.  In dreißig Artikel« »nd in zwölf späterhin zn-
gefngten Paragraphen wnrde «. a. festgesetzt, daß alle
Z i v i l i ste n, die in Tsingta « wohne « und sich nicht an
den Kämpfen beteiligt habe» , anch dort bleibe » können.
Diejenigen , deren Tätigkeit der japanische« Behörde als
verdächtig erschien, müssen allerdings sofort die Stadt ver¬
lassen. Der ehemalige Gouverneur von Tfingtan , Kapi¬
tän z. S - Meyer -Waldeck, ist verwnudet als Krtegsgefan-
gener nach Japan überführt worden : er ist in einem eurv,
päisch ausgestatteten Hanse in den Parkanlagen des Tem¬
pels Tsukihi bei Tokio »ntergebracht. Die deutschen Streit,
kräfte beliefe « sich beim Beginn der Feindseligkeiten ans
4 8 0 6 Mann.  Die Deutschen habest sämtliche Petroleum¬
reservoirs und die Kohlenvorräte vor der Uebergabe zer¬
stört, ebenso wie fast alle Gegenstände von irgend welchem
Wert. Es bestätigt fich, daß die Deutsche« selbst die im
Hafen von Tsingta « liegende « Kriegsschiffe zerstört haben.

«-

Die Japaner haben die Nichtkombattanten
von Tsingtau entlassen.

Nach einer der Wiesbadener Auskunftsstclle über im
Felde stehende Soldaten sFricdrichstraße, Loge „Plato "«
gestern zugegangencn brieflichen Mitteilung ist eine
Kolonne von etwa zweihundert Personen,  be¬
stehend aus Aerzten und Mu 'sikern  sowie dem Per¬
sonal des Roten Kreuzes  von der Besatzung von
Tsingtau , in Tientsin angekommen.  Sie sind von
den Japanern als Nichtkombattanten entlassen worden.
Ein Teil des Personals vom Roten Kreuz , insbesondere
auch der Schwestern, ist zur Pflege der Verwundeten in
Tsingtau geblieben.

MinWmeW In Men.
Der Minister des Aeußern geht ans gewichtigen

persönlichen Gründe ».
Wien, 13. Jan . (Nichtamtl . Wolff -Tek.)

Das „Fremdenblatt " veröffentlicht in seinem heutige«
Abendblatt folgende Mitteilung : Der Minister des kaiser¬
liche» und königlichen Hauses «nd des Aeutzeren , Graf
Berchtold, der den Kaiser schon vor längerer Zeit gebeten
hatte, ihn in Gnaden seines Amtes z» entheben , hat diese
Bitte nnnmehr erneuert . Der Kaiser hat die gewich¬
tigen persönlichen Gründe,  die den Minister des
Acutzern z« seinem Rücktritt bewogen habe« , gewürdigt
«nd allergnädigst geruht, seiner Bitte z« willfahre ». Zum
Nachfolger des Grafe« Berchtold wird der « ngarische Mini¬
ster beim allerhöchsten Hojlager Baron Stefan Bnria«
z«m Minister des kaiserlichen «nd königlichen HanseS « nd
des Aeußern ernannt werden.

llneMMMf nmifdiung He:grieMinrm.
Bern , 13. Jan . (Tel . Ctr. Frft .«

Der Ausschuß des Internationalen FriedenS-
b u r e a u s hielt hier eine Tagung ab, auf der fast alle
neutralen und kriegführenden Staaten vertreten waren.
In einem Arbeitsprogramm wurden die Grundsätze festge¬
stellt, auf denen sich nach der Auffassung der Pazifisten der
zukünftige Frieden gründen mutz, wenn er ein dauernder
sein soll. Alle Frieöensvcreine wurden eingeladcn , dieses
Programm zu unterstützen. Alle internationalen Organi¬
sationen sowie die Intellektuellen aller Länder werden
offiziell um ihre Mitarbeit ersucht.

(Wir meine » , diese mehr oder weniger pathologischen

zunehmenden Friedensfreunde sollten augenblicklich ihre
Hände von Dingen lassen, die sie ihrer ganzen Geistesrich¬
tung nach nicht verstehen können. Wir bezweifeln nicht die
Ausrichiigkeit ihres guten Willens , der sich nicht selten als
leidenschaftlicher Fanatismus zu erkennen gibt, aber
nützen können sie der Sache deS Friedens jetzt nicht, viel¬
leicht aber könnten sie sie ernstlich schädigen. Soweit wir
unterrichtet sind, hat sich dies übrigens auch bei den jüng¬
sten Auseinandersetzungen des Ausschusses in Bern mit
aller Deutlichkeit kund gegeben. Schrift !,«

Deutschlands Llnbezivingbarksit.
Rom . 18. Jan . lEig . Tel ., Ctr. Bin .)

Das Blatt „Concordia" beleuchtet in einem Leitartikel
die Lage Englands folgendermaßen : Wenn erst einmal
die indischen Soldaten nach Hause zurückgekehrt und die
Legende von der Nnübcrwindlichkoit Englands verflackert
sein wird, werde dies sehr bedenklich werden. Der Artikel
wendet sich gegen Roseberys Prahlerei von der Zerstörung
Deutschlands, und erklärt , es werde England niemals ge¬
lingen. Deutschlands Macht zu brechen, die viel weniger
in materiellen Kräften , als in unerschöpflichen
unbezähmbaren Reserven des nationalen
Geistes  bestehe. _____ *

Mnnng Der Mllfün Senistietlenterast.
Paris , 13. Jan . lNichtamtl. Wolss-Tel.«

Zu der gestrigen Eröffnung der Kammer waren dis
Kammerdeputierten in großer Zahl anwesend. Unter all¬
gemeiner Aufmerksamkeit cröffnetc der Alterspräsident.
Baron M a cka u, die Session mit einer Ansprache, in der
er sagte, der einzige Gedanke und der Wunsch Frankreichs
sei, einen lange vorbereiteten Angriff zurückzuschlagcn
und den Feind niedcrzuwcrsen . Er forderte die Kammer
auf, auch weiterhin der Armee ein ermutigendes Schau¬
spiel von Einigkeit zu bieten. (Lebhafter Beifall .«
halten durch, ohne schwach zu werden, bis zum endgültigen
Sieg, der uns Ehre, Freiheit und einen dauerhaften
Frieden sichert." (Einmütiger Beifall .«

*

Kehrt CaMaux zurück?
Gens, 13. Jan , (Tel. Ctr . Frst .«

Französische Blätter verbreiteten am Eröffnungstage
der Kammer die Nachricht, daß eine Persönlichkeit, deren
Namen man nicht auszusprechcn wagt, vor Ende Januar
nach Baris zurückkommen werde.

Es sei richtig — schreibt der „Jntransigeanck zu dreier
Nachtricht —, daß der betreffende Mann , der in weiter
Ferne seine famose Tätigkeit für die nationale Verteidi¬
gung beendete, den Dampfer bestiegen bat : wird am
18. Januar in Frankreich landen , wo seine lCaillnnx«
Ankunft m't der Wiederaufnahme des politischen Lebens
zusammenfallen würde. _

Set Monet ütefiintei: steigt weiter.
Aus dem Haag, 13. Jan . lTel ., Ctr. Bln .j

Die Londoner Vereinigung >cr Mchllieseranten er«
höhte den Mehlpreis um weitere 2 Schilling für den Sack,
sodaß der Preis jetzt 48 Schilling beträgt.

Ein kleines Zugeständnis Englands
an Amerika.

Ans dem Haag, 13. Jan . (Tel ., Ctr. Bln .j
Ein Reutertelegramm aus Washington teilt mit. daß.

wie verlaute , England in einer Ergänzungsnote , die in
den nächsten Tagen in Washington eintreffcn soll, Amerika
das Zugeständnis machen werde, daß die Durchsuchung der
amerikanischenSchisse aus Konterbande in Zukunft dnrch-
ivcg schon in den Häfen erfolgen soll.

Die Bereinigten Staaten von Nordamerika werden die
entwürdigende Zumutung , ihre eigenen Schisse in ihren
eigenen Häfen von englischen Bcaintcn nach Konterbande
durchsuchen zu lassen, zweifellos ablchnen . Wenn Eng.
land für die Sicherheit der neutralen Schiffahrt nichts
Weiteres zu bieten hat. als was bisher bekannt geworden
ist, darf cS wohl nicht darauf rechnen, die Bcrcmigle«
Staate » oder die Neutralen zu .befriedigen.
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gnalnnös Seraeronltinuna der Molen.
Kristiania , 13. Jan . (Tel . Ctr . Frft .)

In dem Regicrungsbericht über den Zustand des Lan¬
des wird ofsiziell bestätigt, daß die englische Regierung zwei
Panzerschiffe, die Norwegen in England bestellt hatte, mit
Beschlag belegt habe. (Fr . Ztg .)

Schwere Bestrafung für unaufmerksame
Offiziere in Norwegen.

Droutheim , 13. Jan . (T. U.-Tel .)
Der Kommandant des Forts Agdenel sowie verschie¬

dene Offiziere der den Hafeneingang bewachenden Schisse
sind vor ein Kriegsgericht gestellt worden, da sie seinerzeit
die Einfahrt der deutsche Schiffe „Brandenburg " und
„Berlin " in den Hasen von Drontheim nicht bemerkten.
Sie fanden eines Morgens plötzlich zu ihrer größten Ueber-
raschung beide deutschen Schiffe im Hafen von Drontheim
vor . Das Kriegsgericht hat ein sehr schweres Urteil ge¬
fällt . Der Kommandant wurde zu 18 Monaten Gefängnis,
die Offiziere zu je 10 Monaten Gefängnis verurteilt.

Mißstimmung in Italien.
Rom, 13. Jan . (Tel ., Ctr. Frks.j

Obwohl die neue viereinhalbprozentige innere Anleihe,
auf deren Gesamtbetrag von einer Milliarde Lire ein¬
schließlich zweihundert Millionen Lire Zeichnungen des
italienischen Garantiesynöikats insgesamt l-300 Millionen
Lire Anmeldungen einliefen, glücklich untergebracht wer¬
den konnte, stellt der „Corriere d'Jtalia " fest, daß der Er¬
folg im Vergleich zu der Opserwilligkeit mancher krieg-
führender Staaten gering gewesen ist. Tie Schuld trügen
die Kriegshetzer und Leute wie Sasonow , die nicht nur ein
gefährliches Spiel spielen, sondern dem Staat auch mate¬
riellen und moralischen Schaden zufügten . („Fr . Ztg.")

Die „Nowoje Wremja" verzweifelt.
Budapest, 18. Jan . (Eig. Tel ., Ctr . Bin .)

Die Petersburger „Nowoje Wremja " fragt nach einer
tzier eingetroffenen Depesche verzweifelt, ob denn Rußland
nicht eine verantwortliche Heeresleitung habe. Die neue
Offensiverer deutsch-österreichisch-ungarischen Armee habe
die russischen Truppen derart überrascht, daß sie sich neu
aufstellen mußten, obschon sie günstige Stellungen inne¬
hatten . Nach den bisherigen Geschehnissen, sagt das Blatt,
fei es wahrscheinlich, daß sich die russische Armee in den
nächsten Tagen neuerlich zurückziehen müsse. Wir erwarten,
sagt das Blatt weiter, bereits mit zitterndem Herzen diese
Nachricht ans dem Kriegspresseguartier.

Plünderung von Czernowitz.
Wien, 13. Jan . (Tel ., Ctr . Bln .j

Nach Mitteilungen von Flüchtlingen haben die Rußen
(Czernowitz nach der zweiten Besetzung vollständig geplün¬
dert. Es herrscht großer Mangel an Lebensmitteln, wes¬
halb die russischen Militärbehörden Brot verteilen lassen.
Bei der Verteilung ist die jüdische Bevölkerung
ausgeschlossen,  sodaß Hungertyphus  herrscht.

Iik Me««Me«dier««i«»iW Sr« .
* Men. 13. Jan. (Eig. Tel., Ctr. Bin.)

Bei der Verfolgung vo« Rumänen, die aus der Buko¬
wina nach Rumänien geflüchtet waren, drangen russische
Truppe« auf rumänisches Gebiet vor. Da sie der Auffor¬
derung, sich znrückznziehen, nicht Folge leisteten, gab der
rmmänische Grenzhauptmannden Befehl, auf die Kosaken
zu schießen. Zwei Kosaken wurde» getötet, zwei andere
schwer verwundet. Die übrigen flohen über die Grenze
zurück.

*

Die Schwierigkeiten der rnff. Industrie.
Das „Stockholmer Dagblad" meldet: Durch den Krieg

ist ein Teil der russischen Industrie ihrer deutschen

Eva Johanna.
Roman von Arthur Werner.

(Copyright by M, Hentschel , Berlins Wilmersdorf i .)
(21. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)

Das war allerdings arg, und darauf wußte Anna keine
Antwort zu geben. Aber eines noch war ihr nicht klar.
Da stand noch von einem Zweiten : Es ist ein anderer
Mann da, der Sie liebt, und der Ihrer wert ist. „Wer ist
der andere?" fragte sie.

Ein purpurnes Rot überflog das Antlitz Eva Johannas.
„Nichts . . . niemand . . . frage mich nicht."
„Ich muß, Eva. Sieh , wenn ich dir helfen soll, und

ich möchte dir helfen, dann muß ich doch alles wissen, dann
darf mir nichts, am wenigsten aber so Wichtiges, verborgen
bleiben. Denn hier steht noch mehr, hier siebt, daß auch
du jenen anderen liebst oder zu lieben scheinst und du . . .
liebst doch nur einen, und das mußte Laura Wendland
doch wissen. Wer also ist es? Ihre Stimme klang so ein¬
dringlich, daß Eva antworten mußte.

„Wolf," sagte sic.
„Doch nicht Wolf Rennow ?" schrie die Schwester aus,

denn das, das war unmöglich!
„Ja , Wolf Rennow."
„Das begreife ich nicht," entsetzte sich Anna . Sie stand

auf und ging, die Sünde fassungslos ineinander verschlun¬
gen, das Zimmer mit großen Schritten dnrchmessend ruhe¬
los auf und ab.

Wols Rennow!
Jeden anderen Namen hätte sie zu hören erwartet,

nur nicht den.
Wolf Rennow!
Ja , war denn das denkbar? War das denn überhaupt

möglich? Er , der Mann , um dessen schmählicher Treu¬
losigkeit willen Eva Johanna so schwer gelitten hatte, er
sollte der Mann sein, der sich neuerdings um ihre Liebe
bewarb ? Nein, nein , nein, nein ! Das war ja Wahnsinn,
war undenkbar!

„Und du, du hast es erlaubt , daß dieser Mensch, die,er
Elende, sich dir wieder nähert ? Du hast . . ."

Eva Johanna aber ließ sie nicht aussprechcn,' sie wollte
nicht dulden, daß man vor ihr von dem Manne so sprach,
der ihr seinerzeit allerdings ein tiefes Leid angetan, der
ihr aber jetzt so einwandfrei gezeigt hatte, daß er — von

Wiesbadener Zeitung-- -- ■■i ...
technischen Leiter beraubt worden. Die Wirksamkeit der
verschiedenen Industriezweige ist wohl solange wie mög¬
lich ohne sie aufrecht erhalten worden, aber der Mangel
an Fachleuten  macht sich jetzt außerordentlich bemerk¬
bar und man sucht anderweitig Ersatz dafür zu schaffen.

M«kMW SHÜ W«IK««W«.
Ans dem Haag, 13. Jan . (Eig. Tel ., Ctr. Bln .)

Wie die Londoner „Times " aus Petersburg berichtet,
rücken neue, erhebliche türkische Streitkräfte auf der Front
zwischen Kars und Erzerum heran . Bei Karaourgan
dauern die hartnäckigen , blutigen Kümpfe an.

England will aus Syrien einen
selbständigen Staat Machen.

Rom, 13. Jan . (Tel .,. Ctr . Bln .)
„Giornale d'Jtalia " meldet aus Kairo, England be¬

absichtige, Syrien in einen selbständigen Staat unter einem
mohammedanischenFürsten nmzuwanöeln . — In Beiruth
hätten die Türken englische Emissionäre  verhaftet,
die syrische Katholiken und Mohammedaner gegen die
Pforte aufgewiegelt hätten.

Hof und Gesellschaft.
Ein hohenzollerisch- wittelsbachischer Ehcbund. Im

vorigen Jahrhundert sind Ehebündnisse zwischen dem preu¬
ßischen und dem bäuerischen Herrscherhause recht häufig
gewesen. War doch beispielsweise die Mutter des unglück¬
lichen Königs Ludwig II . sowie seines ' jetzt noch lebenden
geisteskranken Bruders Otto eine preußische Prinzessin.
Nach längerer Unterbrechung wird nun am 20. Januar
wieder einmal ein neues Familienband zwischen den Häu¬
sern Hohenzollern und Wittelsbach geknüpft werden. Der
zu Benrath 1864 geborene, jetzt verwitwete Fürst Wil¬
helm , das Haupt der katholischen (älteren ) Li¬
nie der Hohenzollern,  ehelicht die 1870 geborene
Prinzessin Adelgunde, die älteste Tochter des Bayern¬
königs Ludwig  III . Ein seltsames Geschick hat cs ge¬
wollt, daß von den Kindern des Fürsten Wilhelm aus erster
Ehe die einzige Tochter mit dem portugiesischen Exkönig
Manuel , also mit einem Manne vermählt ist, dessen Sym¬
pathien, wie wenigstens die Engländer behaupten, völlig
auf englischer Seite sind, während sich der zweite Sohn als
Offizier unseres vielgenannten Kreuzers „Emden" in
englischer Gefangenschaft befindet. Die Braut , Prinzessin
Adelgunde, erfreut sich in München wegen ihrer Beschei¬
denheit, Liebenswürdigkeit und Anspruchslosigkeit einer
großen Beliebtheit . Sie hat sich nebst ihrer jüngsten
Schwester seit Kriegsausbruch der Wohlfahrtstätigkeit ge¬
widmet, während drei andere, ebenfalls noch unverheiratete
Schwestern, beim Roten Kreuz arbeiten.

Berlin , 12. Jan . Staatssekretär Dr. Sols ist von seiner
Gattin mit einem Sohne beschenkt worden. Die zwei
älteren Kinder wurden ihm als Gouverneur von Samoa
geboren. _

Stadtnachrichten.
Wiesbaden, 14. Januar.

Kaisergeburtstagsspende.
Wie der „V. Z." aus Halle a. d. S . mitgeteilt wird,

orduete der Oberkirchenrat an, daß am 27. Januar in allen
evangelischen Kirchen Preußens eine Sammlung ver¬
anstaltet wird, deren Ertrag dem Kaiser als nachträgliche
Geburtstagsgabeznm Besten der Invaliden dieses Krieges
übergeben werden soll.

Wiesbadener Berwunvetenliste.
Aus der Liste der Ausknnftsstelle der Loge Plato über 1«

Wiesbadener Lazaretien liegende Verwundete.
124. Nachtrag. Zugänge vom 12. Januar.

Lt. Boos , Biebrich, Jnf .-Reg. 88 (Dr . Edler ). Günter,
Köppern, Jnf .-Reg. 80/2 (Hot. Weins ).

125. Nachtrag. Zugänge vom 2.—12. Januar.
Wehrm. Fischer, Jnf .-Reg. 88, Ers.-Bat . (Wilh.-Heil-

anstalt). Res. Hammen, Jnf .-Reg. 117/3 (Wilh.-Heilanstalt ).
Res. Hohmann, Jnf .-Reg. 81/9 (Wilh.-Heilanstalt ).

Liebe war nicht die Rede — ihrer Achtung würdig sei. I
„Laß das," unterbrach sie daher, „ich will nicht, daß du
so von ihm sprichst."

„Du . . . willst . . . es nicht?"
„Nein, denn du weißt nicht, daß er mir alles er¬

klärt hat."
„Durch neue Lügen?"
„Nein, Anna, durch ganz untrügliche Beweise."
„Dann verstehe ich dich nicht, dann verstehe ich die Welt

überhaupt nicht, und ich bin froh, daß ich sic nicht ver¬
stehe."

„Eva, Eva !" sagt sie dann plötzlich und trat zur
Schwester hin und ergriff deren Hand. „Eva , sage mir nur,
was dich so furchtbar verblendet hat . Hast du ihn nicht
immer für einen schlechten, erbärmlichen und charakterlosen
Menschen gehalten? Und jetzt?!"

„Jetzt bin ich eben eines anderen belehrt."
„Durch wen? Durch ihn ?"
„Ja , aber ich weiß, daß es so ist."
„Und wenn du es tausendmal weißt, ich sage dir : nein,

nein und abermals nein !" rief Anna emphatisch. „Ich kenne
die Leute vom Schlage der Rennows , und es sollte mich
gar nicht wundern , wenn er es wäre , der dir alles, was
dich jetzt wieder so unglücklich macht, eingebrockt hat ."

„Auch das hier?" fragte Eva verbittert und zeigte dabei
auf den Brief.

Da mußte Anna freilich verstummen. Der Brief sprach
klar von einer Schuld. Aber von wessen Schuld?

In jedem Falle gab er den Gedanken in diesem Augen¬
blicke wieder eine andere Richtung. Er erinnerte an die,
die ihn geschrieben hatte und die jetzt krank und verzweifelt
umherirrte , Gott weiß wo. Wer sagte es denn, daß Laura
Wendland wirklich zu Karl Fleming gegangen war?

Wenn man ihrem Briefe Glauben schenkte, dann sprach
doch aus ihm so viel Verachtung gegen den Mann , daß die
Annahme, sie sei zu ihm gegangen, nur dann Berechtigung
hatte, wenn man auch diesen Brief für Lüge hielt.

„Wir müssen sehen, wo sie ist," sagte Anna entschlossen.
„Nicht, weil es uns Aufklärung geben wird , sondern weil
wir cs ihr schuldig sind. Ihr und auch uns , denn wenn
ihr etwas zustoßcn würde , so wäre das für uns ein Vor¬
wurf fürs ganze Leben."

Eva Johanna zuckte nur mit den Achseln. „Tu , was
du willst," sagte sie, „aber mir ist um d i e wirklich nicht
bange."

Donnerstag , 14. Januar 1915
Der Kommandant S . M. S . „Nasiau" schreibt dem

Provinzial -Ausschuß für Nassau des deutschen Flotten¬
vereins in Wiesbaden : „Nachdem die von den Mitgliedern
des dortigen Flottenvereins für das Schiff gesammelten
Weihnachtsgaben hier eingetroffen sind, erlaube ich mir,
Euer Hochwohlgeboren und all denen, die zu der Sendung
beigesteuert haben, noch einmal meinen und der gesamten
Besatzung Dank für die hochherzigen Spenden auszusprechen.
Geld und Gaben werden dazu beitragen , unser Weihnachts¬
fest zu verschönern und stimmen uns freudig und zuver¬
sichtlich in dem Bewußtsein , daß auch im Binnenlande
aller Herzen und Gedanken uns und unsere Flotte be¬
gleiten."

Liebesgabe« für die Grenzfestung Thor». In einem
Aufruf an seine Landsleute aus Westpreutzen bittet das
Komitee, das sich die Aufgabe gestellt hat, die in der Grenz¬
festung Thorn durchkommenden Soldaten auf dem Haupt¬
bahnhofe zu erfrischen, um weitere Hilfe, da es dort trotz
großer privater Opferwilligkeit schwer falle, alles Nötige
bereitzustellen. Ganz besonders die aus dem Felde zurück-
kehrenöen Krieger , die große Strapazen und eine lange
Reisedauer hinter sich haben, verdienen verdoppelte Für¬
sorge, die aber nur dann ausreichend werden könne, wenn
sich noch recht viele an dem Liebeswerk beteiligen. Eine
Gabenliste ist hier bereits eröffnet. Das Nähere ist aus
dem Aufruf im Anzeigenteil ersichtlich.

Von der Ortskrankenkasie. Gestern abend fand die
zweite Sitzung zur Wahl des 1. Vorsitzenden der Allgemei¬
nen Ortskrankenkasse Wiesbaden statt, nachdem die erste
Wahl ergebnislos gewesen. Auch gestern kam sie nicht
zustande, da die präsentierten Kandidaten Buchdruckerei¬
besitzer Hermann Rauch und Buchbindermeister Gerich
nicht die Stimmen -Mehrheit erlangten . Das Versicherungs¬
amt wird nun zum zweiten Male einen kommissari¬
schen Vorsitzenden  ernennen.

Eist künstlerisches Konzert für die hier weilenden ver¬
wundeten und kranken Krieger veranstaltet am kommen¬
den Sonntag , den 17. Januar , nachmittags 4 Uhr, im Ge-
werkschaftshause, Wellritzstraßc 4V. der Arbeiter -Gesang¬
verein „Freunöschast". Neben den Männer - und gemisch¬
ten Chören des genannten Vereins haben die Herren
A. Hahn, Will,. Saöonv und P . Hertel ihre Kunst in den
Dienst der schönen Sache gestellt. Auch einige Tenorsolis
des Herrn Moumalle finden sich in dem Programm . Der
Besuch dieser Veranstaltung kann unser« hier weilenden
Kriegern nur empfohlen werden. (Eintritt ist frei. Zivil¬
personen haben keinen Zutritt .)

Ans den Bortrag des Reichstagsabgeordneten Mar¬
quardt am Donnerstag Abend im Saale der „Wartburg"
weisen wir nochmals empfehlend hin. Der Redner, der
seiner nationalen politischen Richtung nach besonders dazu
berufen ist, über „Das deutsche Volk in großer
Zeit"  zu sprechen, wird jedem etwas sagen können, was
als ein geistiges Gut mit nach Hause genommen werden
kann. Der Reinertrag ist für die Kriegssürsorge bestimmt.

Aus den Vororten.
Biebrich.

Kriegsbackwaren. In einer am 9. Januar im Rathaus
zwischen Mitgliedern der städtischen sozialen Kommission
und Vertretern der hiesigen Bäckermeister und Brot¬
fabrikanten unter dem Vorsitz des Oberbürgermeisters ab-
gehaltenen Besprechung über die Herstellung und
den Preis der Backwaren  gemäß den neueren
Bunöesratsbeschlüssen einigte man sich auf folgender
Grundlage : Vom 15. Januar ab wird hierorts nur eine,
einzige  Sorte Brot gebacken und verkauft, und zwar
das sogenannte X - B r o t. Sein Preis soll bis aus werte¬
res 20 Pfennige das Pfund und das Gewicht jedes Brotes
drei Pfund betragen . Der Vertreter des Konsumver¬
eins  behielt sich dessen Entschließung vor, betonte aber
ausdrücklich, daß der Verein bei den bisherigen Preisen
viel Geld zugesetzt habe, seine Mitglieder also den niedrige¬
ren Preis als eine besondere Vergünstigung ansehen
müssen und, falls der Preis von neuem für sie ebenfalls
20 Pfennige für das Pfund betragen sollte, sie nicht ge-
schädigt würden , weil der Reservefonds dann nicht so stark
angegriffen würde , vielleicht auch andere Lebensmittel im
Preise ' entsprechend ermäßigt werden dürsten. Weizen

Trotzdem ließ es sich Anna nicht nehmen. Sie wollte
gehen. Finden würde sie sie schon, und vielleicht ging auch
jemand mit. Die alte Marie ? Gut , wenn sie mrtkam,
war es selbstverständlich viel besser.

lind so machten sich denn die beiden, Anna und die noch
rüstiqe Alte, auf den nicht weiten Weg.

Einen Wagen nehmen? Nein, wozu?
Zu Fuß war es besser und gewiß war aus der Alten

über Fleming mancherlei herauszuholen , was dazu bei¬
tragen konnte, sich ein Bild von ihm zu machen. Ein neues,
anderes , wahres , glaubhaftes Bild.

Und die alte Marie zeigte sich wirklich recht mrtteiliam
und gesprächig: auch auf sie hatte das große Ereignis , die
Flucht Laura Wendlands , wie etwas Unbegreifliches, völlig
Unfaßbares gewirkt. „Mein , mein ! Wer hätte sich jo was
gedacht! Und warum denn? So ein gutes, braves , liebes
Fräulein , das so an unserem gnädigen Fräulein hing?
D i c eine Liebschaft? Nein , nein , mit wem denn? 's ist
ja gar niemand hier , der für so ein Fräulein passen könnte.
Und der junge Herr , der Karl Fleming , mein ich. der . . .
aber ich soll ja nichts sagen . . . der wäre der Einzige, aber
der ist in ganz wen anders verliebt ." Uvd die gute Alte
lächelte geheimnisvoll, als wisse sic ganz genau in Karl
Flemiugs Herzen Bescheid.

Anna gab sich deshalb auch nicht zufrieden. „Es ist
doch sicherlich eine Dame aus Berlin ?" fragte sic, absicht¬
lich falsch ratend , damit die Alte um so sicherer aus der
Schule plauderte.

„I woher denn," fiel die auch richtig darauf hinein,
„unser Fräulein ist s . . . aber ich sollte mich ja nicht ver¬
plappern ."

„Hat er es Ihnen denn selbst gesagt?" fragte Anna
weiter.

„Das braucht er ja gar nicht zu sagen, das merkt
man ihm doch an . Und immer srägt er nur nach dem
Fräulein , und immer muß man ihm nur von dem Fräu¬
lein erzählen und 's tut ihm nur leid, daß er sic nicht
heiraten kann, weil sie den Gutshof hat . Siehst du, Marie,
hat er mir erst neulich gesagt, das ginge wohl, daß ich sie
auf den Gutshof als Herrin bringen würde, nicht aber,
daß sie als Herrin mich dahin bringt . Na, ich verstehe ja
von so etwas nichts, denn, wenn zweie sich lieb haben,
dann ist es wohl gleich, denk ich, ob der Hof ihm gehört
oder ihr , aber er meint , nein , das sei ganz etwas anderes."

(Fortsetzung folgt.).
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Ehren-Tafel
Der Kommandierende General des 11. Armeekorps, Ge¬

neral Ser Infanterie v. P l ü s ko w, wurde mit dem K. K.
österreichisch-ungarischen Militärveröienstkreuz 3. Kl. mit der
Kriegsdckoration ausgezeichnet.

Das Eiserne Kreuz hat Unteroffizier Binder,  der
vorzügliche Mittelstürmer des Fußball -Klub Holstein-Kiel
erhalten . Bon bekannten Fußballspielern wurden ferner
mit dem Eisenkreuz ausgezeichnet: B o g e s , vom Han¬
noverschen Sport -Verein von 96, P r e u tz vom Berliner
Ballspiel -Klub und Degeler  vom 1. Hanauer Futzball-
Klub 93. Das Mitglied der Berliner Sportvereinigung
Max Liebhcrr,  ein guter Turner und Leichtathlet, er¬
kämpfte sich das Eiserne Kreuz und wurde zum Unter¬
offizier befördert. — Paul Klocksicn  von der Renn¬
mannschaft des Berliner Sport -Klubs, der beim Kaiserlichen
Artillerie -Depot in Namur steht, wurde zum Leutnant er¬
nannt . — Der bekannte Rennstallbesitzer und Herrenreiter
SB. Dodel  rückte zum Oberleutnant auf, während der aus¬
gezeichnete Rennreiter H. Purgold  zum Leutnant be¬
fördert wurde.

b r o t wirb somit hinfort hier nicht mehr  gebacken , da¬
gegen werden einzelne Bäcker nach Benehmen mit ihren
Kunden die Frühstücksbrötchen  weiter backen und
diese am Abend von 6 Uhr ab austragen lassen. Es wird
erwartet , daß das Publikum sich auf einen möglichst ge¬
ringen Verbrauch dieser Brötchen einrichtet und an eine
einheitliche Gattung gewöhnt. Aus reinem Weizenmehl
dürfen sie ja so wie so nicht mehr bestehen. Ferner soll
ein jeder dem Backen von Kuchen möglichst entgegen¬
arbeiten , insbesondere sollen die Bäcker das Backen von
im Haus gefertigten Kuchenteig aller Art wenn irgend
tunlich ablehnen. Mit den sogenannten Konditor-
waren  beschäftigte sich die Versammlung nur insoweit,
als festgestellt wurde, daß für diese verhältnismäßig wenig
Weizenmehl gebraucht wird.

Schierstein.
Wunsch nach Einquartierung . Aus die Eingabe  hie¬

siger Interessenten an das Gouvernement Mainz gegen
die Verlegung der Einquartierung hat das
Gouvernement  dem Bürgermeisteramt erwidert , daß
es voraussichtlich möglich  sein werde, die Gemeinde
Schicrstein in einigen Wochen wieder mit Einquartierung
zu bedenken.

Nafsau und Nachbargebiete.
Frankfurt , 12. Jan . Kriegs fürs orge.  Die Kriegs¬

kommission des M a g i str a t s bewilligte die Kosten zum
Umpflügen aller brachliegenden Ländereien und Bau¬
grundstücke. Diese neugewonnenen Aecker sollen im Früh¬
jahr bedürftigen Familien zum Kartoffelanbau unentgelt¬
lich überlassen werden. Auch viele Privatleute stellten ihre
unbestellten Plätze der Stadt zu diesem Zweck zur Ver¬
fügung . Für die Fortführung der Arbeitslosenunter¬
stützung bewilligte die Kommission weitere 106 000 Mark.

Vermischtes.
Das Erdbeben.

Erdbebenwarte Jugenheim, 13. Jan . sEig. Tel .)
Der Anfang des schon gemeldete» starken Erdbebens

wurde hier heute früh 7 Uhr 31 Mi». 43 Sek. beobachtet.
Die Hanptstatiou für Erdbebenforschuug in Hamburg mel¬
det de» Anfang um 7 Uhr 55 Mi». 33 Sek., also 48 Sekun¬
den später. Die Erdbebenwcllenkamen aus Süden, also
liegt der Herd im Mittelmeergcbiet. Wahrscheinlich hat
ein Seebeben südlich der Insel Jschia  statt-
gesunde».

Rom, 13. Jan . (Eig. Tel.)
Durch bas Erdbeben, das hier gegen 71- Uhr früh sehr

stark bemerkbar war, hat auch das Parlamentö-
gcbäude  gelitten . In der Aula stürzten die Decke
und das Glasdach ein.  Die Ministerbank liegt in
Trümmer. Die Porta del Popolo ist stark er¬
schüttert:  der Verkehr ist gesperrt. Die Kuppel der
San Carlo - Kirche st Ärzte ein.  Die in der Nähe
liegende Wohnung der Schwestern des verstvr-
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beuen Pap st es PiusX . ist stark beschädigt.
Das Volk rannte auf die Straße« : es herrscht großer
Schrecken.

Rom, 13. Jan . sNichtamtl. Wolff-Tel .)
Die Erderschütterung, die in Rom wahrgenommen

wurde, hat auch die Umgebung non Rom heimgesucht.
In Neapel  nahm man gegen 8 Uhr ein etwa' 2v Se-

kunden andauerndes Erdbeben  wahr . Die Be¬
völkerung war stark beunruhigt und lief ans die Straße.
T-as Erdbeben wurde auch in Pozzuoli und Monte
R o t o u do verspürt. In Monte Rotoudo wurden verschie¬
dene Häuser, u. a. das Rathaus, beschädigt. Zwei Per¬
sonen sollen nmgekommen  sei ». Auch ans Ea-
serta , Civitavechia , Grosseta und aus Umbrien
sind Meldungen über Erdstöße eingelanfen. die überall
große Panik hervorrsefen.

Ferner wird der „Fr. Ztg." drahtlich gemeldet: Heute
morgen kurz vor 8 Uhr erfolgte hier ein Erdstoß von sol¬
cher Heftigkeit, wie er keinem der lebenden Römer in Er¬
innerung ist. Die Erschütterung dauerte etwa 5 Sekunden
und verursachte in der Stadt eine leichte Panik. Die bis¬
her gemeldeten Schäden sind unbedeutend. Von einigen
Häusern und Kirchen stürzten Teile ab.

Eine spätere Meldung besagt: Das Erdbeben wurde
am stärkste« in der Provinz  Rom verspürt, wo auch
einigeMen scheu durch herab st ürzendeDecken
nmkamen,  sodann in den Abruzzen und in der
Campagne  und in den Marken. Der Süden und
Sizilien blieben offenbar verschont.  Ganz
Rom bcschästigt sich damit, die angerichtcteu Schäden fest-
zustellcn.

Ein gefährlicher Angreifer.
Einem Feldpostbrief aus den Argonnen entnehmen

wir : Am Neujahrstag wurde an einzelnen Stellen der
Angriff erfolgreich fortgesetzt und dann an dem Ausbau
der genommenen Stellung gearbeitet. Mutzte man doch
nach dem hochtrabenden Ilrnreebesehl Jossres , wonach eine
etwa verlorene Stellung unter allen Umständen sofort
zurückzuerobcrn ist, damit rechnen, daß der Gegner seine
Schlappe wieder gut zu machen versuchen würde . Gewehr
im Anschlag harrten die . . . . Grenadiere des Gegenan¬
griffs . Zwei Mann des 3. Bataillons beobachteten beson¬
ders scharf ein etwa 30 Meter vor ihnen liegendes Dickicht,
aus dem verdächtiges Gcräusck zu hören war . Und siche
da! Im sausenden Galopp stürmt es heran wie ein Unge¬
heuer, so schnell, so todesmutig, daß die Grenadiere ans
dem Anstand nicht Zeit zum Ueberlegen haben, ob es ein
Franzose oder ein Neger, ein Inder . oder Indianer ist.
Zwei wohlgezielte Schüsse strecken das Ungetüm noch im
letzten Augenblick nieder. Mit mildem Satz springt es in
den Schützengraben, klagend bricht cs vor den Füßen der
Schützen zusammen und groß ist das Erstaunen der beiden,
als sie den sterbenden Angreifer vor sich sehen. Keinen
Kulturträger vom Kongo, Ganges oder Lorenzostrom hat¬
ten sie zur Strecke gebracht, sondern ein aufgeschcuchtes
Argonnenwildschwein, eine richtige französische Wildsau.
Fürwahr eine seltene Jagdbeute , die dem Kommandeur der
27, Division als Neujahrsgruß zugesandt wurde.

*

Was die österreichischen Soldaten singen.
Das „meistgesungeneVolkslied" unserer Soldaten , in

dem die Vöglein im Walde und die Heimat mit dem Wic-
öcrsehn um Uhlands Guten Kameraden spielen, wird in
Oesterreich nicht so viel gesungen, meist nur in Schienen
und in Norhmährcn, so weit dort die Dialcktvcrwandtschast
mit Preußisch-Schlcsien geht. Aber auch in Oesterreich
hat's , wie der „Kunstwart" mitteilt , den Leuten der „Gute
Kamerad" angetan , und auch in Oesterreich — genügt er
ihnen allein nicht. Nach einem Soldatenlied muß sich mar¬
schieren lassen. Also singt man in Oesterreich:

„Ich hatt einen Kameraden,
Einen bessern findst du nit —
Die Trommel schlug zum Streite,
Er ging an meiner Seite,
In gleichem Schritt und Tritt.
Die Infanterie rückt vor,
Tic Artillerie gibt Salve nach.
Das ganze Jägerkorps
Rückt nach mit Sack und Pack.
Kavallerie muß attackieren.
Die Franzosen müssen retirieren.
Und die Russen sollen sehn.
Daß wir brave Oesterreicher san."

Darauf wird viermal nacheinander im Trommel¬
rhythmus gesprochen:

„Linker, Rechter,
Alle Tag schlechter,
Kein Geld, kein Brot , kein Rauchtabak."

Und nun gehts weiter : „Eine Kugel kam geflogen".
Es meint halt jeder: mich gerade trifft sie nicht, und so
kommt beim jungen kräftigen Burschen doch der Frohsinn
obenauf. Ich glaube, wir tun gescheiter, uns über die ver¬
gnügten Oesterreicher nicht zu ärgern , sondern zu freuen
— oder glaubt man, daß Uhland selbst sich über das freie
Schalten mit seinem Geschenke geärgert hätte? Der wußte,
wie's mit dem Volkslieds hergeht! Aber sinds nur Oester¬
reicher, die das singen? Mir ist, als hätt ich's doch auch
bei urs schon gehört. Das Lied wird auch schwerlich erst
jetzt entstanden sein. _

Sport.
Der Renn stall König Ludwigs von Bayer », dessen In¬

sassen unter dem Namen Königlich bayerisches Privat¬
gestüt Leutstetten laufen und bislang vom Trainer
A. Winkler in Hoppegarten gearbeitet wurden , wird nach
der Rennbahn in München-Riem übersiedeln. Ills Privat¬
trainer wurde der besonders durch die ausgezeichneten
Leistungen von „Cambronne " bekannt gewordene F . A.
Eg er , bisher in Erbenheim bei Wiesbaden,  verpflich¬
tet. König Ludwig betreibt seit langen Jahren in seinem
Privatgestüt Leutstetten Vollblutzucht und läßt seine Pferde
in seinen eigenen blau -weißen Farben auf der Rennbahn
laufen. Auf seinem Gute Sarvar in Ungarn unterhält der
König außerdem noch eine bedeutende Halbblutzucht.

Sport und Kricgssürsorge. Der Rennklub Frank¬
furt  a . M. hat jetzt erneut 20 00 0 M. für die Kriegs¬
fürsorge gezeichnet, nachdem er gleich zu Anfang des Feld¬
zuges schon einmal 20 000 M. ebenfalls der Kriegsfürsorge
überwiesen hatte. Weitere 20 000 M. stiftete der Rennklub
für die geschädigten Bewohner von Ostpreußen.

Der Kapitän der „Emden" über den Futzballsport.
Ueber den Wert des Fußballsports spricht sich auch Kapitän
v. Müller,  der hervorragende Führer des unvergeßlichen
Helöenschiffes „Emden", in sehr anerkennenswerten Wor¬
ten ans . Nach seiner Ansicht ist das Fußballspiel
ein ganz vorzügliches Mittel  gegen eine Ab¬
spannung der Nerven und des Körpers . Die Mannschaft
seines Schiffes spielte in freien Stunden mit Vorliebe
Fußball , und selbst während der Kriegszeit gab einmal
nach mehrwöchentlichemKreuzen im Bengalischen Meer¬
busen ein Offizier der „Emden" den an Bord befindlichen
kriegsgefangenen Engländern bekannt, daß die Mannschaft
am Nachmittage an Land gehen werde, um ein Fußballspiel
auszutragen . — Ueberhaupt erfreut sich das Fußballspiel in
der Marine seit seiner Einführung durch den Prinzen
Heinrich von Preußen und den Großadmiral v. Köster im
Jahre ' 1902 einer besonderen Pflege und Beliebtheit bei
den Mannschaften. Alljährlich wird eine Fuhvallmecster-
schast der Hochseeflotte ausgekämpst, wozu Prinz Heinrich
einen wertvollen Schild für den jeweiligen Sieger ge¬
stiftet hat. _

Volkswirtschaftlicher Teil.
Türkisch-deutsche Verwaltung der Ottomauischen Bank.

Ans Konstantinopel,  12 . Januar , wird gemeldet:
Die Frage der künftigen Verwaltung der Ottomanischen
Bank hat jetzt soweit ihre Lösung gefunden, daß die bis¬
herigen Generaldirektoren , der Engländer Rias und der
Franzose Steeg von der Leitung der Bank zurücktreten
und durch drei türkische Oberbcamte ersetzt werdest. Ge¬
genwärtig wird die Liquidität der Bank von Dschavid Ben
und dem Berliner Bankdirektor Wassermann geprüft, denn
der Status der Bank in Konstantinopel hat durch den
Wegfall der Häuser in Paris , London und Kairo augen¬
blicklich für die Türkei eine wesentliche Veränderung er¬
fahren. Bei dem Abschluß dieser Prüfung wird voraus¬
sichtlich die Fortführung der Geschäfte einem Verwaltungs¬
rät übertragen , dem neben Dschavid Bey und Wassermann
auch Generaldirektor Günther und der ehemalige Finanz¬
minister Rail angehören werden.__
Wasierstände vom 13. Januar 1915. Konstanz 2.86, Hünin-

gen 1.63. Kehl 2.73, Straßburg 2.70, Mannheim 4.48,
Mainz 2.74, Bingen 3.64, Rbeingan 4.24. Koblenz 6.20.
Köln 8.93. _ ._

Schristleitung: Bernhard  G r o t h u s.
Verantwortlich für deutsche und auswärtige Politik : B. ® i o 15 u S;

i für Kunst, Wisicufchaft, Unterhaltungs . und volkswirtschaftlichen Teil:
‘ B E. Eisen beiger:  für Stadt - und Landnachrichten, Gericht und

Sport : C. Dietzel:  für die Anzeigen: W. Schubert:  sämtlich in
Wiesbaden.

Druck und Verlag der Wiesbadener Verlagsanstalt G. m. b. H.
(Leitung: S . R i e d n e r> in Wiesbaden.

SoMerftitm Mir Zer oeuttten Seifest?, i
Von Dr . Alfons Goldschmidt. Unteroffizier der Landwehr.

Kein früherer Krieg hat wie der jetzige Ansprüche an
ärztliches Können und ärztlichen Opferwillen gestellt. Man
braucht nur im eigenen Bekanntenkreis Umschau zu halten:
die Aerzte findet man jetzt im Felde oder in den Lazaret¬
ten und Erholungsheimen , die innerhalb des Deutschen
Reiches den Kriegsverwunöcten und Kriegskranken dienen.
Die deutschen Aerzte haben in diesem Kriege oft schon eine
Berufskühnheit bewiesen, die sie zu Helden stempelte. Die
helfende Hand manches chirurgischen Mediziners mußte in
Feindesfener erlahmen. Wer an der Front aus frischbe¬
wegten Soldatenherzen Geschichten tapferer Hilfsbereit¬
schaft und Standhaftigkeit gehört hat, der wird den deut¬
schen Felöarzt nicht weniger zu den Soldaten rechnen, als
jeden anderen Krieger. Selbst hohe, organisierende Sani - .
tätsoffiziere haben im Kugelsturm die Bergung Verwunde¬
ter geleitet, und manch junger deutscher Feldarzt tut Tag
und Nacht im Schützengraben seine Pflicht. Die deutsche
Aerzteschaft wird am Schluß des Krieges eine große Ehren¬
tafel mit dem Lorbeer des Gedenkens umwinden müssen.

Großartig offenbart sich die Hilfsgüte in der Anlage
und Verwaltung der Lazarette. Ich habe krank in drei
Lazaretten auf französischem Boden gelegen. Das eine war
ein Feldlazarett in einem kleinen Dorfe Frankreichs und
wurde von einem Liegnitzer Militärarzt geleitet, das
andere war ein Etappenlazarett in einer französischen
Stadt unter Aufsicht eines bekannten süddeutschen Medi¬
ziners . Der Hauptraum des Feldlazaretts war das Innere
einer schönen mittclaroßen Kirche. Man hatte hier in
äußerst praktischer Weise und ohne Veränderung des Ma¬
terials die Kirchenbänke zu Bcttgerippen verwendet. So
hatte man auf einfache Weise vier lange Reihen Kranken¬
betten erhalten , die in parademäßiger Ordnung sich dem
Eintrctendcn präsentierten und mit ihrer sauberen Auf¬
machung den Verwundeten und Kranken trotz des nie'
schweigenden Geschützdonners Behagen bereiteten . Tie
Direktive des Chefarztes hatte die Feierlichkeit des Kirchen¬

schiffes zur Traulichkeit gewandelt, ohne den yerz.mildern - ,
den Einfluß der von dem. Altäre und den Wandbildern i
ausströmenden Heiligkeit zu zerstören. So wurde der Pa¬
tient immer wieder vom gemütvoll Menschlichen und Ueber-
irdischen und vom Himmel zur Erbe geführt . Unter dem
Segen des Kruzifixes entspann sich eine Kameradschaft, die
das heitere zusprcchenöe Wesen des ärztlichen Vorgesetzten
eher förderte als hemmte.

Im Schulhause nebenan sind die Zimmer mit großem
Bedacht für Schwerverwundete hergerichtet. Hier lag zur
Zeit meines Aufenthaltes ein Franzose , dem ein Schuß die
Lunge durchbohrt hatte. Es mar ein Handlungsreisender
aus Reims , dessen Befinden unter der Pflege und Be¬
handlung sichtlich gedieh. Hier sah ich, daß cs unseren
Ilerzten eine Ehrenpflicht dünkt, den verwundeten Feind
nicht schlechter zu versorgen als den verwundeten Lands¬
mann. Die Franzosen haben ihnen diese Uneigennützig-
keit schlecht genug gedankt.

Das Etappenlazarett in L. in Frankreich ist. seiner
Bestimmung gemäß, von größerem Ausmaß . Es ist schon
eine ausgedehnte Sammelstelle für alle diejenigen , deren
Behandlung längere Zeit erfordert . Hier imponierte mir
zunächst eine wundervolle Ruhe, die auch von .der dauernden
Geschäftigkeit der Aerzte und des Pflegepersonals nicht im
mindesten gestört wurde. Es war eine Riesenarbeit medizini¬
scher und verwaltungstechnischer Zlrt zu leisten. Fortwährend
mutzte für die Unterbringung neuer Kränkenmengen dis¬
poniert werden. Neben der Behandlung der vielen Ver¬
wundeten, rieben der ungeheuren Operations - und Ver¬
bandsarbeit war eine große innere Station zu leiten . Man
rvar erstaunt, mit welcher Frische die Aerzte am Abend
noch, nach schweren Tagesleistungen , die Visiten erledigten,
wie jedes Krankheitssymptom in ihrem Gedächtnis haftete.
Nie hörte ich ein rauhes Wort, und immer sah ich Geduld.
Ich denke da besonders an einen von schroercr Krankheit
zur Genesung übergleitenden Feldbäcker, der stets mit
der gleichen Freundlichkeit die Winke erhielt , deren Be¬
rechtigung sein fiebergeschwächter Kopf nicht einsehen
wollte. Die Krankenpflege wurde hier hauptsächlich von

Schwestern französischer Nationalität besorgt. Sie wett¬
eiferten mit den deutschen Schwestern um die Gesundheit
und das Vertrauen der Kranken. Es waren Nonnen vom
Orden „des Rsligieuses de Ste . Chrötienne ". Den Kranken-
saak, in dem ich lag, bediente Schwester Marie , eine stets
heitere, von morgens bis spät in die Nacht sorgende Pfle¬
gerin. Sie brachte um 7 Uhr früh den Kaffee und hat mir,
wenn die Schmerzen mich nicht schlafen ließen, um 12 Uhr
des 'Nachts noch Linderungsmittel gegeben. Die Aerzte
ehrten diese Frauen , deren Küchengenossinncn zusammen
mit den deutschen Küchenschwestcrnvier bis fünf Mal am
Tage bekömmliches Essen und Trinken bereiteten. Die
Deutschen behandeln das in ihren Lazaretten tätige fran¬
zösische Sanitätspersonal mit Respekt und sind weit davon
entfernt, die Barbarismen an ihnen zu begehen, mit denen
die Franzosen unsere Sanitäter quälen . (ostsn.)

Kleine Mitteilungen.
Der „Berl . L.-A." kann melden, daß sich die — von uns

angezweifelte — Petersburger Nachricht englischer Blätter
von der Gefangennahme des Komponisten Franz Lshar.
der als Reserveoffizier bei den letzten Kämpfen in Ruß¬
land in Gefangenschaft geraten sein sollte, nicht bestätigen:
Franz Lshar befindet sich vielmehr in Wien.

Der berühmte polnische Klavierspieler Paderewski
dementiert in einer polnischen Zeitung entschieden die Ve-
bauptung, daß er die polnische Landbevölkerung ermahnt
habe, sich mit den Russen zu versöhnen und als Freiwillige
in das russische Heer einzutreten und Deutschland und
Oesterreich-Ungarn zu bekämpfen. Er erklärt , daß er fort¬
dauernd ein guter Pole ist, und meint , daß dieses dasselbe
ist, als Rußlands  unversöhnlicher Feind  zu sein.

Der schwedische Forscher Nordenskjvld  ist von
Südamerika in Kristiania angekomnren. Die Expedition,
die der Forscher in Begleitung seiner Gattin unternom¬
men hatte, dauerte zwei Jahre und führte zu wichtigen
Entdeckungen in unbekannten Gegenden Südamerikas,
Der Forscher entdeckte u. a . neue Jndianerstämme , die
Menschenfresser sind.
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Königliche Schauspiele.
Donnerstag , 11. Jan ., abd». 7 Uhr:
SS. Borstellung. Abonnement B.
Das Nachtlager in Granada.

Romantische Oper in zwei Akten.
Nach dem Schauspiel gleichen Na¬
men» von Fr . Kind. Bearbeitet von
ft.  Freiherr von Braun. — Musik

von Conradi» Kreutzer.
I » Szene gesetzt von Herrn Ober-

Regisseur Mebu».
Gabriele Frl . Schmidt
jGomez, ein junger Hirte

Herr Scherer
Ei« Jäger Herr Geisse-Winkrl
Ambrosia, ei» alter Hirte,

Gabrielen» Oheim
Herr von Schenck

SaSko, Herr Rehkops
Pedro, Herr Schmidt

(Hirten)
Gras Otto, ein deutscher Ritter

Herr Spieß
Jäger , Diener, Hirten u. Hirtinnen.

Ort der Handlung: Spanien:
Zeit : Mitte des 18. Jahrhunderts.

Musikalische Leitung: Herr Pros.
Schlar. Spielleitung : Herr Ober-

Regisseur Mebu».

Hieraus:
Aufforderung zum Tanz.
Ei » Tanzbild. Musik von

Earl Maria von Wcbcr-Berltoz.
Einstudiert von der Ballettmctstcrin

Frau Kochanowska. Ausgesührt
von Frl . Salzmann , Frl . Gläser 1
und dem gesamten Ballett-Personal.
Musikalische Leitung: Herr Jantzen.

Spielleitung : Ballettmeisterin
Frau Kochanowska.

Ende nach 9.15 Uhr.

Freitag , 15., Ab. B: Der Kom.
pagnon.

Samstag , 18.. Ab. A: Carmen.
Sonntag , 17., Ab. C: Do» Juan.
Montag, 18., Ab. A: Die Räuber.

Residenz-Theater.
Donnerstag, 11. Jan ., abds. 7 Uhr:

Wolkenreiter.
Lustspiel in 3 Akten v. Leo Walther

Stein und Eduard Ritter.
Spielleitung : Feodor Brühl.

Generalleutnant Guido von Lind¬
wedel Feodor Brühl

Joachim Kreuzwendedich von
Schneverdingen Reintz. Hager

Gertraude, seine Frau , geb.
Gräsin Neudorf Theodora Porst

Liselotte, Lori Böhm
Dita , Elsa Erler

(seine Töchter)
Eduard Pagenstecher, Justizrat

Max Deutschländer
Amalie, seine Frau

Marg . Lüder-Freiwald
Fränze, seine Tochter Marg . Glaeser
Kyricieis, Rentner Willy Ziegler
Eva, seine Tochter Luise Delosea
Han» Brchmer Nicola«» Bauer
Johann Liesegang, Bürgermeister

Alduin Unger
Major Graf Hartau,

Rud . Miltner -Schönau
Oberleutnant Schulz,

Hermann Nesselträger
Leutnant von Lindwedel,

Rudolf Bartak
Leutnant von Elsslcth Fr . Beug
Leutnant Wimmer, Herm. Hvm

(vom Fliegerkorps)
Heinrich, Ordonnanz Gg. Bierbach
Christian, Diener, Herm. Hom
Antje, Magd, Marga Krone

(bet von Schneverdingen)
Ort der Handlung: Bockclberg. ein

Hetdestädtchen. Zeit: Gegenwart.
Ende nach 9 Uhr.

Auswärtige Theater.
Nene» Theater Frankfurt a. M.
D-nnerSt-g, 11. Jan ., -bb». 8 Uhr:

Der Arzt seiner Ehe.

Stabttbeater Sana » a. M.
Donnerstag , 11. Jan ., abd». 8 Uhr:

Baterlänbischer Abend.

Tbeater in Homburg.
Donnerstag , 11. Jan ., abd». 7.18 Uhr:

Der Sompaguon.

Königliche Schankviele Calle!
Donnerstag , 11. Jan -, abd». 7 Uhr:

Tannhänser.

Grostb Sostbeater Darmstadl.
Donnerstag , 11. Jan ., abds. 7 Uhr:

Der sliegende Holländer.

Kroßb Hoitbeater Mannbeim
Donnerstag , 11. Jan -, abds. 7 Uhr:

Nathan der Weise.

Kroßb Hoktbeater Karlsruhe.
Donnerstag , 11. Jan ., abds. 7.3g Uhr:

Der Herr Senator.

Kurhaus Wiesbaden.
(Mitgeteilt »on dem Verbehrsbnreau .l
Donnerstag , 14 . Jan . :

Nachmittags 4 Uhr:
Abonnement *-Bon *erl

Städtisches Kurorchester.
Leitune : Herr Herrn. Irmer,

Stadt. Kurkapellmeister.
1. Graf-Waldersee -Marsdi

F. W. Münch
2. Ouvertüre zu „Boccaccio“

F. v. Suppö
3. Ballettszene A. Czibulka
4. Finale a. d. Oper „Ernani“G. Verdi
5. Türkische SdiarwadieG. Michaelis
6. Ouvertüre zu „Die Gross-

herzogin von Gerolstein“
J. Offenbach

7. Fantasie aus der Oper
„Mignon“ A. Thomas

8. Amazonen-MarschF.v.Blon.

Abends 8 Uhr:
Abonnenients -IioBzert

Städtisches Kurorchester,
Leitung : Herr Carl Schuricht,

Städt. Musikdirektor.
1. Ouvertüre zu „Iphigenie in

Aulis“ Cn. Gluck
2. Air J- S. Bach
3. Eine kleine Nachtmusik

W. A. Mozart
4. Ouvertüre zu „Prometheus“

L. v. Beethoven
5. a) Du bist die Ruh, LiedF. Schubert

b) Träumerei R. Schumann
6. Fantasie über eigene

Melodien F. Mendelssohn
7. Mit Gott für Kaiser u, Reich,

Marsch J. Lehnhardt.

MERCEDES

Freitag , 15,: 12. Bolksvorstcllung:
Die deutschen Kleinstädter.

SamStag, 18.: Sturwidyll . (N«uh.)

Rurtheater.
Donnerstag , 11. Ja »., abd». 8 Uhr:
Vorletzte Vorstellung zu ermäßigten

Preisen.
Gastspiel de» Franksurter Schnman«.

Theater».
Kam'rad Männe.

Vaterländisches Volksspiel mit Ge¬
sang t» 3 Akten von Jean Kree»
und Georg Okonkowskt. Gesangs¬
texte von Alfred Schönfcld. Musik
von Max Winterseld sJean Gilbert).
In Szene gesetzt von Direktor Jul.
Dewald. Orchesterdtrtgent: Kapell¬

meister Georg Wöhlert.
Hektor Hasenklein, Kakaofabrtkaut

Joses Dodl
Sybilla, seine Frau MtUt Reimann
Henny, feine Schwester

Haust Banzer
Hermine, Lola Braun
Tont , Wanda Barre

(seine Töchter)
Hermann Plänkler, Konserven-

fairtkant , Hermtnens Mann
Albert Maurer

Herbert Randenstctn, Ritterguts«
vefitzer, Hauptmann der Res.

Fritz Kepper
Lydia, seine Fra » Hedwig Ilsen
Pepi Eise», Referveleutnant der

Wiener Deutfchmetster
Fritz Grüner

Hanne», Diener Let Plänkler,
dann Unteroffizier

Walter GrteSman»
Jda , Dienstmädchenbet Hasen-

klet» Selle Grotzmann
Hilda, Gertrud Schön
Eva, Rosa Catrello
Bera , Tont Meter

(Henny» Freundinnen)
Musold, Sergeant Paul Meyer
Eine Ordonnanz. Et» Briefträger.
Ein Kinderfräulei». Ein« Jcch»
terinnen -Ricge. Reservisten etc. etc.
Ort der Handlung: Der erste nnd
dritte « kt spiele» tm Garten von
Hasenkleins Bill- in BerNn. Der
zweite Akt in etncr kletne« östlichen
Garnison . - Zett: Der erste » kt
spielt vor der Kriegserklärung, der
zweite während und der dritte

einig« Woche» nach der Kriegs-
crNärung.

Ende gegen 19-30 Uhr.
Kreitag, 15.: Kam'rad Männe. (Ab-

schtedSvorstcllung.)

V pganzeige.
Bestellungen von Wiederverkäufern

sofort erbeten.

In derl -Inm-Me
als Feldpostbrief zu versenden.

Ber ! T©i»fo:auf
beginnt

Freitag dieser Woche.

Wasserdichte WärmWiHe
für jede vorschriftsmässige Feldflasche passend, hält Getränke 6- 8 Stunden heiss.

Dringend begehrt für

Alle Offiziere und Mannschaften

In vielen einschlägigen Ge¬
schäften zu haben.

Sanitätskolonnen Kein Glas! Kein Bruch!

Wiederverkäufen entsprechenden Rabatt!

Hauptniederlage
für den Bezirk Wiesbaden und

Mainz

Juqendwehr und Touristen.
Viele Tausende in kurzer Zeit verkauft!

Allerhöchste Anerkennungsschreiben.

Illll U Uftrurp Wiesbaden, Schillerplatz2
WlLn . nUUlLIt  Fernsprecher 6424.

Oefsentt. Vortrag.
Am Donnerstag , 14 . Januar 1915 » abends 81/* Uhr
spricht im Zestsaal der Wartburg , Schwalbacher Str . 51

Herr Reichstagsabgeordneter Zettx Marquart
aus Leipzig über:

„Vas brutsche Volk in großer Seit'!
Wir laden hierzu die Einwohner Wiesbadens aller

Stände höflichst ein.
Nreisverern Wiesbaden

tm verbände Deutscher HandlungvgehUfen zu Leipzig,
Eintrittskarten 25 pfg . Vorbehaltener Platz

Mk . 1. - .
Nartenvorverkauf bei den Herren: Walter

Seidel , Wilhelmstr. 56; Rudolf Stassen, Bahnhosstr. 4.
Der sich ergebende Reingewinn ist für die Krieg#*

fürforge bestimmt. _ *8918

Splriiuosen=Eel6post=Padtungen
in beliebiger Füllung zu 250 oder tßtT"  500 Gramm”WDS kauft

man am vorteilhaftesten in dem Spezialgeschäft 1055

Telephon 2069. Fried »*- Marburg Lsgriind. 1SS2.
Bleugasse 3.

Hufruf.

Alleinverkauf für Wiesbaden

Blumenthal
Klrcbgasse 39.

Neuer eleg. Krankensefsel mit
Eine, sebr billig zu verL Nettel-
beckstr. 21, Hochv. links , b.7482

Dame
aus guter Familie mit besten
Referenz., musika!.. alS Gesell¬
schafterin u. zur Leltung berr-
schaftl. Hausb- «lr iof. gesucht.
Wiesbaden. Gartenftr. 23. Vorst,
zwischen4- 5 Uhr nachm. Sonst
Offerten mit Photographie ein-
senden.  _ *2493

■ Rheinisches |
Technikum Bingen
Maschinenbau , Elektrotechnik ,I

Automobilbau , Brückenbau.
Dire ktion : Prof. Ho » ] '

Tnatffemlmrse- f

Auf dem Hauptbahnhofe der Grenzseslung Thor «, der
ersten größeren Station auf deutschem Boden, wo die auf
den Kriegsschauplätzen Polens verwundeten und heim¬
kehrenden"Soldaten nach tagelanger Fahrt die erste Ver¬
pflegung erhalten, ist es, trotz großer Opserfreudigkeit
privater Kreise, schwer, genügend Ersrischungs- und Lebens¬
mittel bereitzustellen.

wer hilft weiter?
In erster Linie alle hier wohnhaften Westpreußen, be¬

sonders die zu dem engeren Bezirk Thorn in irgend welcher
näheren Beziehung stehenden Landsleute werden herzlrchst
gebeten, Geldspenden, seien sie auch noch so klem, bis zum
24. Januar an die Geschäftsstelle dieser Zeitung für Weiter¬
beförderung fteundlichst einzuschicken.

Eingezangen sind bisher:
Frau Peterson - - - - Mk . 100.—
Rittergutsbesitzer Meister „ WO—
Rentner B ald . . . - - 2U-~

Mk- 220—
Hebet weiter«Spenden wird öffentliche Empfangsbescheinigung

! ertellt. _ 2494

|| n i npr irlit Kurse zur Vervollkommnung
üesang - unterncni . d.Stimme. Beseitig.V. Stimm-rr _ _ V.;iJ n4»o Q4/g

I schwäche resp. Hemmungen. Korrektur verbildeter Stimmen.
I Raven ’s Institut für Stimmkultur,

Erbenheim b. Wiesbaden. Strassenbahnlinie 5. 2495

^ Stimmprüfung nur nach Anmeldung. Prospekte frei.

Hofphotograph

c. h . Schiffer
Atelier für vornehme Porträts

and Grappen

nur Taunusstr . 24.
— Telephon Nr. 3046.  —

Spuiojinm»ebsl Realschule tu Höchsta.W.
Anmeldungen für das neue Schuliabr nehme ich von Donners

tag. den 14.. bis Mittwoch, den 20. dS. Mts ., von 11- 12 Uhr in
meinem Amtszimmer im Gymnasium entgegen.

Mit dem Anmeldeschein, der von dem Pedellen unentgeltlich
bezogen werben kann, ist vorznlegen : L die standesamtliche Ge¬
burtsurkunde . 2. der Änipf- be,w. Wiederimvfschein. 8. das letzte
Schulzeugnis. . ^ ,

Die Aufnahmeprüfung für die für die Klasse Sexta angc
meldeten Schüler findet Dienstag , den 30. Mär , bs. Js .. nach
niittags 2 Uhr statt, für alle anderen Schüler Donnerstag , den
15. April ds. I . vormittags 8J4 Ubr.

HSchsto. M.. den 11. Januar 1915. 489
Der Direktor: Hafner.

Bekanntmachung.
Um auch den in der Woche den Tag über durch ihre Berufs-

geschäfte in Anspruch genommenen Personen Gelegenheit zu münd¬
licher Verhandlung zu gebe», baben die Königlichen Gewcrbc-Fn-
svektoren des Regierniigs -Bezirks dafür — außerhalb der Bureau-
stunden — noch besondere Sprechstunden eingerichtet, die ans den
ersten Sonntag jeden Monats , von 11 Ubr vormittags bis 1. Ubr
nachmittags und auf den zweiten und vierten Samstag jeden
Monats , von 5 bis 7 Ubr nachmittags , festgesetzt: sind.

Zuständig für den Kreis Wiesbaden lStadtl ist die König!.
Gewerbeinivektion zu Wiesbaden , deren Geschäftsräume sich da¬
selbst Adolisallec Nr . 34. 3. befinden.

Wiesbaden, den 24. August 1908.
113 _ Der Regierungs -Präsident.

PMzei -Berordnung.
Auf Grund der 88 6. 11. 12 und 13 der Verordnung vom

80. Sevtember 1867 tG.-S . S . 1529). in Verbindung mit den
88 137 und 139 des Landesvcrwaltungsaeictzes vom ,30. Juli 1883
(G.-S . S . 1951 wird — da der vorliegende Kall keinen Aufschub
zuläßt — vor Einholung der vorbebaltenen Zustimmung des Be¬
zirksausschusses iür den Umfang des Regierungsbezirks Wies¬
baden folgende Polizeiverordnung erlassen:

8 1. Die Hauseigentümer und deren Stellvertreter stnd
verpflichtet, die in den Kellern. Sckuvven. Stallen und ähnlichen
Räumlichkeiten jiberwinternben Schnaken durch Ausrauch-rn der
Räumlichkeiten mit einem geeigneten Räuchervulver oder durch
Abflammen der Wände und Decken, durchZerdrücken mit wuchten
Tüchern oder in sonstiger wirksamer Weise zu vernichten.

Die Mieter haben dre betreffende» Räume zum fraglichen
Zwecke zu öffnen.

8 2. Beim Abflammen ist zur Vermeidung von Feuers-
gciabr mit der nötigen Sorgfalt zu verfahren : cm Eimer Waller
und ein Reisigbesen sind zum Abloschen und Ausschlagen eines
etwa entstellenden Feuers bereit zu stellen. Wo feuergefährliche
Gegenstände lagern , darf nicht abgeilammt werden.

8 8. Mit den Vernichtungsarbeiten ist erst m beginnen,
wenn durch öffentliche Bekanntmachung der Ortsvolizeibeborde
^^ "Bei^ iruchttoiem' Ausfälle der Arbeiten sind lle auk polizei¬
liche Aufforderungen zu wiederholen.

8 4. Falls die Gemeinden ihrerseits die Veridchtungarbci-
tcn übernehmen, sind Hauseigentümer und deren Stellvertreter
ibrer im 8 1 festgesetzten Verpflichtung enthoben.

gg ist jedoch den mit der Ueberwachuna und dem Vollzug der
vorgeschriebenenMaßnahme betrauten Personen ialso fowoblbon
betreffenden Polizeibeamten als auch den Beamten und Angestell¬
ten der Gemeindenl . ioiern sie iicki geborig ausweiien . das Be¬
treten der im 8 1 bezeicbneten Räumlichkeiten zur Erfüllung
ivrer Aufgabe bei Tage iederzeit zu gestatten.

Bebor lle irgendwelche Vertilgungsarbeiten , vornebnicn.
haben sie ieboch den Inhaber der Wohnung ober seinen L-tellver-
tretcr (gegebenenfalls auch den Mieter ) in Kenntnis zu setzen.

8 5. Weitere Anordnungen können durch artsvoljzciliche
Vorschriften getroffen werden : insbesondere kann die Anwendung
eines als besonders wirksam erprobten VertilaunaSmittekS an¬
geordnet werden.

8 6. Zuwiderhandlungen werde» mit Keldstrafe bis zu
60 Mark, im Unvermögensfalle mit entsprechender Hait bestrait.

8 7. Die Pollzciverordnuna tritt sofort mit ihrer Berkstn-
biguna in Kraft.

Wiesbaden, den 1. Februar 1911.
Der RegirrungS -PrSfibent : I . V.: v. Guvcki.

Auf Grund vorstehender NegierungS-Polizer-Berordniing
fordere ick, die Hansetgentiimer und deren Stellvertreter liierniit
auf. mit den Vernichtnnasarbeiten zur Beseitigung der Schnaken-
vlaae umgebend zu beginnen und sie so zu fordern, daß sie am

Januar n I beendet llnd. Nähere Auskunft über die .. rt
der Vernichtung' ist das städtische Kanalbanamt . RatbauS. Zim¬
mer Nr . 59. zu erteile » bereit.

Wiesbaden, den 3. Dezember 1914. 710
Der Palizei -Präsident : v Sck-nck

/Lekittet wird: Glas . Marmor.
W Kunitgeaenitänbealler Art.
iPorzellan feuerfest im Wall«

. .. . - ' . C - bjj,baltbarJ” Luilenvlatz
i D. Ublmann.

Das Proviantamt Mainz kauft fortgesetzt Weizen,
Roggen, Hafer, Wiesen- und «leehen, auchH. Schnitt, sowie
Roggen» und Weizenstroh, Handdruschund Maschinendrusch

Getreide wird nnr von Prodnzenten angenommen.
Emlieferuugen können zu den jeweiligen Tagespreisen

— ohne vorherige Anftage — täglich stattfinden. 2338

Tie

amtlichen Verlustlisten
sind in unserer

Hauptgeschäftsstelle Nikolasstr. ll
sowie in den Zweigstellen
Mauritiusstr. 12
vismarckring 29

- von Jedermann kostenlos  einzusehen.
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